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Am 24. März 1975 verschied in Nürnberg Gymnasialprofessor i. R. Dr. Richard 
Klier, ordentliches Mitglied der Historischen Kommission der Sudetenländer, nach 
einem erfüllten Leben. Er stammte aus Asch im äußersten Westen Böhmens (geb. 
am 10. Juli 1902), besuchte in seiner Vaterstadt die Volks- und Bürgerschule und 
legte 1921 die Reifeprüfung an der Lehrerbildungsanstalt in Eger mit Auszeich­
nung ab. Während seiner Lehrtätigkeit an der deutschen evangelischen Schule in 
Prag II holte Klier in einem Privatkurs das Abitur am Realgymnasium nach und 
wandte sich im Herbst 1923 in Berlin dem Studium der Geschichtswissenschaft und 
der Germanistik zu. Nach zwei Semestern in der deutschen Reichshauptstadt setzte 
er seine Studien in Prag fort und gehörte bald zum Kreis der hoffnungsvollen 
Kandidaten im Seminar des Ordinarius für tschechoslowakische Geschichte, Prof. 
Wilhelm Wostry. Nun traten die böhmische Historiographie und damit die su­
detendeutsche Heimatforschung in den Mittelpunkt der Studien Kliers, dessen 
Dissertation „Die staatsrechtlichen Beziehungen des Ascher Gebietes zur Krone 
Böhmens" auf gründlichen Arbeiten im Stadtarchiv Eger aufgebaut war. Nach der 
Promotion zum Dr. phil. (1929) und der Staatsprüfung für die Fächer Geschichte 
und Erdkunde folgten Jahre des Schuldienstes am Realgymnasium in Rumburg 
(1934—1938) und in der Vaterstadt Asch (1938—1943). Neben einer Anzahl klei­
nerer Schriften zur Heimatkunde des Ascher Landes verfaßte Klier in jenen Jahren 
ein Buch mit dem Thema „Das Deutschtum Prags in der Vergangenheit" (Karls­
bad 1936), hervorgegangen aus einer Reihe von Aufsätzen in der Zeitschrift „Ak-
kermann aus Böhmen". Die sorgfältigen Archivforschungen und die sachliche, ge­
diegene Arbeitsweise haben dieser Publikation zu beachtlichem Erfolg verholfen, 
überdies schloß sie eine Lücke im Schrifttum über die Landeshauptstadt. In die 
engere Heimat zurückgekehrt, befaßte sich Klier mit der Vorbereitung einer um­
fangreichen Geschichte des Ascher Gebietes (bis 1620), wurde aber 1943 zum 
Kriegsdienst einberufen und kehrte erst nach langjähriger Kriegsgefangenschaft 
1949 zu seiner Familie zurück, die nach Naila in Oberfranken vertrieben worden 
war. Nach kurzer Tätigkeit als Leiter der Staatlichen Mittelschule in Rehau 
(1950—1952) wurde Klier in den höheren Schuldienst der Stadt Nürnberg be­
rufen, deren große Archive er schon von seiner Heimat Asch aus kennengelernt 
hatte. In Nürnberg betrieb er trotz erheblicher Berufsbelastung als Gymnasial­
lehrer seine umfassenden, stets auf Quellenarbeit beruhenden Studien, die ihn über 
seine bisherigen Interessengebiete weit hinausführten. Vor allem war es sein Be­
streben, die ungemein verzweigten Beziehungen Nürnbergs zu den böhmischen 
Ländern in vielen Bereichen des Wirtschaftslebens, des Bergbaues, der Familien­
geschichte der führenden Unternehmer und der Kirchengeschichte mit musterhafter 
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Akribie zu erforschen. Die Probleme des Fernhandels verfolgte er bald über Böh­
men hinaus, außerdem bezog er auch wirtschaftsgeschichtliche und familienkund-
liche Untersuchungen über Polen, die Steiermark, Krain und Kärnten in seinen 
Arbeitsbereich ein. Seine Studien fanden als sehr beachtliche Forscherleistungen 
hohe Anerkennung; erwähnt sei, daß Kher in Kreisen der tschechoslowakischen 
Geschichtswissenschaft, besonders der Wirtschaftsgeschichte, als ausgezeichneter Fach­
mann gilt. Das große Maß an Fleiß und Energie, das er neben seinem Hauptberuf 
für die Historiographie aufgebracht hat, ist bewundernswert und wurde durch 
die Aufnahme in die Historische Kommission der Sudetenländer (korr. Mitglied 
1955, ord. Mitglied 1970) und in die Gesellschaft für fränkische Geschichte ge­
würdigt. Die Geschichtsforscher der böhmischen Länder und seiner zweiten Hei­
mat, Nürnbergs, sind ihm, dem unermüdlichen, begabten Historiker, für seinen 
selbstlosen Dienst an der Wissenschaft zu Dank verpflichtet und werden ihm ein 
ehrendes Andenken bewahren. 
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